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Kapitel 1 Traumfee in Not
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Der Himmel malte ein wunderschönes Abendrot, so rot wie die reifsten Erdbeeren und so sanft wie ein Kuscheltuch. Langsam wurde es dunkel und die Sterne fingen an, wie kleine, glitzernde Diamanten am Himmel zu tanzen. Draußen auf dem kleinen Bauernhof, wo Tim mit seinen Eltern, seinem Opa und seinem treuen Schäferhund Asco wohnte, stieg Rauch aus dem Kamin. Er sah aus wie kleine, weiße Wölkchen, die sich im Dunkeln versteckten.

Im Haus knisterte und prasselte im Kachelofen das Feuer und machte es so gemütlich wie eine warme Umarmung. Tim hatte sich in sein Bett gekuschelt und die Decke bis zur Nasenspitze hochgezogen. Er liebte es, wenn Asco bei ihm im Zimmer schlafen durfte. Der große, flauschige Hund lag schon zusammengerollt vor seinem Bett und blinzelte ihn mit seinen lieben Augen an.

Opa stand im Türrahmen. „Alles gut, mein Kleiner?“, fragte er mit seiner tiefen, freundlichen Stimme.

„Bestens“, murmelte Tim und kuschelte sich noch tiefer in sein Kissen. Er freute sich schon auf morgen. Dann würde er mit Asco über die gemähten Wiesen laufen und spielen. Und bald würde es schneien. Dann könnten sie mit dem Schlitten den Hügel hinuntersausen. Mit diesen schönen Gedanken schlief Tim ein.

Mitten in der Nacht wurde Tim geweckt. Es hatte sich wie ein Klopfen angehört. Der Junge gähnte, kratzte sich am Kopf und lauschte. „Hast du etwas gehört, Asco?“, fragte er seinen Hund.

Dieser öffnete ein Auge und schloss es wieder. Es schien, als würde er sagen: „Du hast geträumt. Ich schlafe tief und fest und jetzt lass mich weiterschlafen.“

Tock, tock, tock.

Da war es wieder. Ganz leise und dennoch gut zu hören. Es klang, als würde jemand mit einem Stöckchen gegen die Fensterscheibe schlagen. Tim setzte sich im Bett auf und rieb sich die Augen. „Was ist das für ein Geräusch?“, murmelte er und streckte seinen Arm aus. Seine Hand blieb auf dem weichen Fell des Hundes liegen. Er tätschelte den Vierbeiner und meinte: „Also, wenn du nichts gehört hast, dann habe ich wohl wirklich nur geträumt.“
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Tim kuschelte sich wieder ins Kopfkissen und zog die Decke wie gewohnt hoch bis zur Nasenspitze.

Doch kaum hatte er es sich im Federbett gemütlich gemacht, klopfte es abermals. Diesmal klar war es klar und deutlich zu hören.

Tock, tock, tock.

Er warf einen schnellen Blick zu seinem Hund. Dieses Mal hatte Asco es auch gehört. Er hob den Kopf etwas an und stellte seine Ohren auf. Mit seiner großen, schwarzen Nase schnupperte der Hund in die Luft. Komisch, er hörte das Klopfen, konnte aber keinen fremden Geruch wahrnehmen. Ein leises Knurren kam aus seiner Kehle und der treue Schäferhund stellte sich schützend vor Tims Bett.

„Tim“, rief eine ganz leise, zarte Stimme, „Tim, mach auf!“

Tim stutzte. Wer rief nach ihm? Und wer konnte so hoch oben am Fenster klopfen? Sein Zimmer befand sich ganz oben, im Dachgeschoss des Hauses. War das vielleicht seine Mutter, die auf einer Leiter stand? Oder Großvater, der sich ausgesperrt hatte? Ein Blick zu seinem vierbeinigen Freund folgte. Dieser knurrte nur leise, bellte aber nicht. Das war seltsam. Asco meldete immer durch Bellen, wenn ein Fremder kam. Nur bei dem Postboten nicht, den kannte er.

„Warum bellt er nicht?“, fragte sich Tim. Er spürte, wie sein Herz ein wenig schneller schlug. Eine Mischung aus Neugier und einem kleinen Kribbeln im Bauch machte sich breit. „Asco?“, flüsterte Tim und streichelte dem Hund über den Kopf. „Wer ist das?“

Asco sah erst zu Tim, dann zum Fenster. Seine Ohren waren immer noch gespitzt. Sein Instinkt sagte ihm, dass keine Gefahr drohte.

„Tim, bitte“, rief die Stimme wieder, dieses Mal ein klein wenig lauter, aber immer noch ganz sanft. „Ich benötige deine Hilfe!“

Tim nahm all seinen Mut zusammen. Er war aufgeregt, aber auch sehr neugierig. Mit einem Schwung warf er die Decke zur Seite und fasste den wachsamen Hund am Halsband. „Komm, Asco“, sagte er leise. „Wir schauen mal nach.“

Gemeinsam gingen sie zum Fenster. Tims Hand zitterte ein klein wenig, als er den schweren Vorhang zur Seite zog. Der Mond schien hell und die Sterne funkelten wie Diamanten. Draußen vor dem Fenster war niemand.

„Nichts!“, sagte Tim, beinahe etwas enttäuscht, und rieb sich verwundert die Augen. „Ich sehe niemanden.“

Gerade wollte er den Vorhang wieder zuziehen, da hörte er die Stimme noch einmal, dieses Mal konnte er die Richtung zuordnen. Es kam vom Fensterbrett.

„Tim, hier bin ich. Hier unten. Bitte mach das Fenster auf und lass mich rein.“

Tim senkte den Kopf und suchte den schmalen Fenstersims ab. Er traute seinen Augen kaum. Dort saß tatsächlich eine winzige Fee. Sie war kaum größer als sein Daumen und trug ein Kleidchen, das so farbig war wie die große Blumenwiese im Frühling. Ihre langen, strohblonden Haare schienen im Mondlicht zu leuchten. Mit einem winzigen Zauberstab klopfte sie sanft gegen die Fensterscheibe. Und jedes Mal, wenn der Stab die Scheibe berührte, sprangen kleine, funkelnde Sternchen davon und tanzten wie Glühwürmchen in der Luft. Ihr liebliches Gesichtchen sah Tim erwartungsvoll an.

Der Junge öffnete das Fenster. „Hallo?“, flüsterte er erstaunt. „Wer bist denn du?“

Die Fee lächelte und ihr Lächeln war so strahlend wie die aufgehende Sonne. „Ich bin die Traumfee, lieber Tim“, sagte sie mit einer Stimme, die wie das Läuten kleiner Glöckchen klang, „und ich brauche dringend deine Hilfe!“

„Was ist denn los?“, fragte der Junge, dessen Augen groß wurden. Er spürte, dass etwas ganz und gar nicht stimmte.

Die kleine Fee, die nun vor ihm schwebte, zitterte am ganzen Leib. Sie sah ihn mit feuchten Augen an. Und schon kullerte auch ein Tränchen über ihre Wange, ganz klein und dennoch nicht zu übersehen. „Die Traumpiraten“, schluchzte sie. „Sie sind aus dem Gefängnis ausgebrochen. Und sie haben die Traumkiste gestohlen.“ Sie schniefte jetzt richtig los und wischte sich mit dem Ärmel über die feuchten Wangen. „Jetzt segeln sie auf ihrem Schiff über das weite Traummeer. Sie haben die Absicht, sich auf ihrer Pirateninsel zu verstecken.“

„Traumkiste? Traumpiraten?“, wiederholte Tim verwundert. Diese Namen klangen wie aus einem Märchen. Was sollte das bloß bedeuten?

Die Traumfee sah Tims verunsichertes Gesicht und wusste, dass sie ihm zunächst einiges erklären musste. „Also, Tim, höre aufmerksam zu. Die Traumkiste ist das Wertvollste auf der ganzen Welt. Darin sind alle, wirklich alle“, betonte sie, „schönen Kinderträume sicher verwahrt. Jeden Abend, wenn die Sterne am Himmel tanzen, nehme ich meinen Zauberstab, lade ihn mit den schönsten Träumen auf und fliege so schnell wie ein Blitz von Kinderzimmer zu Kinderzimmer, um jedem Kind einen wundervollen Traum zu schenken.“ Sie machte eine kurze Pause, erneut kullerte eine dicke Träne über ihre zarte Wange. „Und jetzt“, schluchzte sie, ihre Stimme klang brüchig, „ist meine Traumkiste weg! Die gemeinen Traumpiraten haben mich überlistet!“ Wieder schniefte sie. „Sie sind alle aus dem Gefängnis ausgebrochen. Ihr Anführer ist“, die Stimme der Fee wurde hart, als sie den Namen aussprach, „Kapitän Raubein! Er hat die Kiste gestohlen!“ Ihre Augen füllten sich erneut mit Tränen. „Allein und ohne Hilfe kann ich sie nicht zurückholen. Die Kiste ist viel zu schwer für mich kleine Fee. Ohne die Traumkiste kann ich den Kindern auf der ganzen Welt keine schönen Träume bringen. Sie werden schlecht schlafen, traurig sein und gar keine Lust mehr haben, ins Bett zu gehen.“

Tim sah die kleine Fee an und sein Herz zog sich zusammen. Sie tat ihm unheimlich leid. Er wusste sofort, was er tun musste. „Keine Sorge“, sagte er mit fester Stimme, „mein Hund und ich helfen dir!“

Die Traumfee sah ihn mit großen Augen an. Ein Lächeln huschte über ihr Gesicht, sie war erleichtert.

„Aber wie?“, grübelte Tim. „Es ist mitten in der Nacht. Ich darf doch nicht einfach ohne Erlaubnis weggehen. Wenn Vater, Mutter oder Großvater etwas merken, bekomme ich bestimmt riesigen Ärger.“

„Keine Angst, Tim“, beruhigte ihn die Traumfee. Ihr verzweifeltes Gesicht hatte sich endgültig in ein strahlendes Lächeln verwandelt. „Wenn du mit mir kommst, merkt niemand etwas. Ich lebe im Traumland. Das ist gar nicht so weit weg, wie du denkst. Dort gibt es keine Zeit, so wie bei euch. Das heißt, wenn wir dort sind, spielt es keine Rolle, wie lange wir benötigen. Du wirst nicht älter sein als jetzt und niemand wird merken, dass du weg warst.“

Tims Augen leuchteten, als er das hörte. „Wenn das so ist, dann kannst du auf uns zählen.“ Er streichelte über Ascos Kopf. „Ich darf meinen Hund doch mitnehmen, oder? Er beschützt mich, ist super schlau und man kann sich immer auf seine Spürnase verlassen. Mit dem besten Hund auf der ganzen Welt habe ich vor niemandem Angst! Auch nicht vor den gemeinen Traumpiraten.“

Die Traumfee lächelte breit. „Natürlich darf dein mutiger Hund mit auf diese Abenteuerreise“, rief sie begeistert. „Wir benötigen jede Hilfe.“

Tim sah den Schäferhund an. „Asco, wir müssen ein Abenteuer bestehen. Komm mit!“, rief er seinem treuen Freund zu.

Asco war bereit. Tim zog seinen Schlafanzug aus und war ruckzuck umgezogen. Nur Schuhe hatte er keine an.

Die kleine Fee hatte am Fenster gewartet. Ihr Kleidchen schimmerte im Mondlicht. „Fertig?“, fragte sie mit einem aufgeregten Funkeln in den Augen.

„Bis auf Schuhe“, antwortete Tim.

„Die wirst du nicht benötigen.“

Tim und Asco standen am Fenster. Kühler Nachtwind wehte ins Zimmer und spielte mit ihren Haaren. Asco schnupperte hinaus.

Die Traumfee schwang ihren Zauberstab und ein heller Sternenregen schoss hervor. Dieser schwirrte kurz im Kreis herum, dann formte er sich zu einem kleinen, robusten Segelboot. Es schwebte vor dem Fenster, als läge es in einem Hafen. Es schaukelte sogar sanft hin und her. Alle drei stiegen in das Boot. Wind kam auf und blies kräftig in das Segel. Mit unglaublicher Geschwindigkeit schwebte das Boot mit den drei Helden durch die sternenklare Nacht. Es nahm direkten Kurs in Richtung des geheimnisvollen Traumlands auf.

Das Abenteuer konnte beginnen.
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Kapitel 2 Das Piratenschiff

Sie schwebten über das Wolkenmeer zum Horizont. Einmal waren sie während ihrer Reise so nah am Mond, dass Tim fast hätte hinüberspringen können.

Die Segelfahrt war atemberaubend: Sterne funkelten, der Mond strahlte und unter ihnen drehte sich die Erde. Asco hielt seine Hundenase in den Fahrtwind und schnupperte viele neue Düfte, die er zuvor noch nie gerochen hatte. Sein Maul war geöffnet, die Zunge hing heraus und es schien, als würde er lächeln.

Die Traumfee korrigierte nach einer Weile den Kurs und nun segelten sie steil nach unten. Tim wagte es, sich über die Reling zu beugen. Er genoss den Ausblick.

Die Nacht war einem sanften Morgengrauen gewichen. Die Sonne stieg immer höher und schickte ihre wärmenden Strahlen voraus, die die Wolken in zartes Rosa und Orange tauchten. Unter ihnen erstreckte sich ein riesiger, schimmernder Ozean, der so weit und groß war, wie das Auge reichte. Die Wellen glitzerten im aufkommenden Licht wie tausende kleine Diamanten.

„Ist das da unten das Traummeer?“, fragte er neugierig, mit weit aufgerissenen Augen, sein Atem stockte vor Staunen.

„Ja, Tim, das ist das Traummeer“, antwortete die Fee, ihre Stimme klang nun etwas ernster, vielleicht ein wenig verunsichert, aber immer noch voller Hoffnung. „Hier segeln die Piraten seit langer Zeit umher und haben immer wieder versucht, die Kinderträume zu stehlen. Es ist ihnen bisher noch nie gelungen, doch jetzt haben sie es geschafft. Mit der Traumkiste in ihren Händen sind sie mächtiger
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